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Architektur und Städtebau

Die städtebauliche Gestalt des Gebäudes entsteht aus dem Zusammenbau 
von drei gleichartigen Häusern, die sich um eine gemeinsame Mitte drehen. 
Weil es sich um „Biberbauten“ handelt, beherbergt jedes Haus jeweils einen 
Biber pro Geschoß. Auch die Sonderfunktionen werden im gleichen Volumen 
untergebracht. Um eine optimale Belichtung von mindestens drei Seiten zu 
erhalten und die internen Wege zu minimieren, docken sie jeweils mit einer 
Schmalseite an den Kreuzungspunkt an.

Die daraus entspringende, windmühlenartige Figur schließt mit ihrem süd-
lichen Flügel an die Sonnenalle an. Ein langgestrecktes Flugdach nimmt im 
weiteren Verlauf die Stadtkante zur Sonnenallee und der nordöstlichen Stra-
ße auf. Der zweite Flügel der „Windmühle“ weicht wegen des an diesem Punkt 
sehr hohen gegenüberliegenden Gebäudes entsprechend zurück. Durch 
diesen Rücksprung öffnet sich ein ausreichender Vorplatz am Schnittpunkt 
zum öffentlichen Raum. Das Flugdach bildet nicht nur eine bauliche Zäsur 
zum Straßenraum, sondern einen witterungsgeschützten Ort im Nahbereich 
des Haupteingangs und ausreichend geschützte Radstellplätze.

Der besonders massive und hohe Baukörper der Hochgarage ist nicht gerade 
ein Asset. Ein Ausrichten des Schulgebäudes daran würde jene noch mehr 
aufwerten. Die Konfi guration des Neubaus ist so gewählt, dass das Gara-
gengebäude aus der Komposition ausgeschieden wird. Deshalb wird von der 
Straße im Nordosten abgerückt, was den Konfl ikt mindert und Lernenden und 
Lehrenden einen attraktiveren Ausblick bietet als den auf eine Garage.

Das leichte Verschieben der beiden Baukörper an der gegenüberliegenden, 
südwestlichen Straße ergibt einen entsprechenden befestigten Vorplatz für 
An- und Ablieferung und einen beruhigten Freibereich für den Biber 10.

Architektur und Funktion

Der Weg zum Haupteingang wird mit dem Durschreiten des Flugdachs torar-
tig aufgewertet, über den Vorplatz wird der Campus an der Schmalstelle des 
Verbindungsknotens der „Biberbauten“ betreten und optisch unmittelbar in 
den Garten verlängert. Das FM-Center behält den Überblick, der Therapiebe-
reich ist auf kurzem Weg angeschlossen mit vorgelagertem Therapiegarten. 

Im Inneren ermöglicht die Konfi guration der drei Flügel um eine Mitte das 
„Haus im Haus“-Prinzip. Trotz der Größe des Bildungscampus entstehen auch 
für Kinder überschaubare Bereiche, die in ihrer gleichartigen Organisation 
die Orientierung erleichtern. Deshalb ist der Bildungscampus auch auf drei 
Obergeschoße beschränkt. Das widerspricht nicht der Notwendigkeit eines 
möglichst geringen Fußabdrucks, weil ohnehin nur jene Funktionen im Erdge-
schoß sind, die dort sein müssen. In diesem Sinne (Fußabdruck) sind auch die 
Turnsäle komplett unter das Gebäude geschoben, die natürliche Belichtung in 
Ausnützung des abfallenden Geländes trotzdem sichergestellt (siehe Schnitt).

Anordnung und Ausformung der Multifunktionsfl ächen folgen der differen-
zierten Nutzung für die unterschiedlichen pädagogischen Konzepte, die 
innerhalb eines Bibers umgesetzt werden. In diesem Sinn werden die Multi-
funktionsbereiche je Biber in zwei unterschiedlichen Qualitäten angeboten: 
die größere Mufu ist zentral positioniert mit dreiseitig darum angeordneten 
Bildungsräumen und mit direktem Ausgang zur Freiklasse. Eine kleinere ist, 
um gegenseitige Störungen zu verhindern, etwas separiert zwischen zwei 
weitere Bildungsräume geschoben, sie ist ebenfalls direkt an eine vorgelagerte 
Freifl äche angebunden. 

Ein rundum laufendes Band von Balkonplatten schafft mehrere Vorteile 
gleichzeitig: die Erweiterung der Innenräume nach Außen, das Freispielen der 
Verglasungen durch Unterbindung des vertikalen Brandüberschlags und nicht 
zuletzt einen baulichen Sonnenschutz inklusive des Schutzes der hölzernen 
Fassadenteile. Die Platten dienen darüber hinaus zur Befestigung von Rank-
gerüsten, über welche die Fassadenbegrünung funktioniert. Außentreppen, 
den Bildungsbereichen jeweils bei den Freiklassen zugeordnet, schaffen kurze 
Wege als Verbindung in den Garten.

Architektur und Konstruktion

Das Gebäude ist als Stahlbeton-Skelettbau konstruiert. Das stellt die hier 
benötigten Spannweiten sicher für stützenfreie Räume in der benötigten 
Größe. Die Ausfachung und der Ausbau erfolgen in Holz. Eine große Zahl 
an gleichartigen Holztafelelemente, eingeschoben zwischen die Stützen des 
Skeletts, bildet die Fassaden (siehe Darstellung). Massive Stahlbetonkerne in 
jedem „Biberbau“ sorgen für die Queraussteifung. In den Schulräumen kom-
men bauteilaktivierte Flachdecken auf Punktstützen bzw. Wandscheiben zum 
Ein-satz, die maximale Flexibilität ermöglichen. Zur CO2-Reduktion kommen 
eingelegte Hohlkörper und Recyclingbeton zum Einsatz.

Die beiden Turnsäle sind unter den nördlichen Flügel geschoben, die Decken 
mit entsprechend dimensionierten Trägern über die Schmalseiten gespannt. 
Das Gefälle des Geländes ausnützend, verbleibt an den Stirnseiten über den 
Geräteräumen Oberlichten zur natürlichen Belichtung. Die Fundierung erfolgt 
als Flachgründung. Das Niveau des angegebenen Grundwasserspiegels wird 
inkl. ausreichender Sicherheit mit der abgesenkten Sporthalle nicht unter-
schritten. Eine Ausführung als „Weiße Wanne“ ist im Sinne der Kostenerspar-
nis nicht erforderlich.

Im Sinne einer "Flexibilität hinsichtlich Nutzungsänderung" werden möglichst 
wenige Innenwände in Massivbauweise ausgeführt. Somit sind möglichst 
wenige massive Stahlbetonwände (Innen- wie Außenwand) im Sinne der 
Nachhaltigkeit notwendig. Durch den hohen Vorfertigungsgrad der Holzhy-
bridkonstruktion der Fassaden ist ein rascher Baufortschritt, die maximale 
Flexibilität der Raumnutzung und gleichzeitig hohe Wirtschaftlichkeit gegeben.

Architektur und Freiraum

Durch die Konzeption des Gebäudes am Grundstück werden wegen der 
windmühlartigen Flügel differenzierte Freiräume am Grundstück ausgespart, 
die jeweils unterschiedliche Qualitäten aufweisen.

Im Zentrum der Freianlage ist, direkt in Verlängerung von Eingang und ver-
glaster Aula ein großer Spielbereich ausgebildet, Freiraum und Innenraum 
fl ießen hier ineinander. Der zentral gelegener Grünraum verbindet weiter 
zum Sportplatz und weist einen Gartenpavillon und einen kleinen Teich auf. 
Westlich davon befi ndet sich, etwas abgetrennt durch den nach Norden 
vorspringenden Bauteil, ein weiterer Grünbereich mit einer Chillout-Zone 
und einem „Sinnesgarten“, wo Kräuter und Gemüse angebaut und Gerüche 
erfahren, sowie Wachstum beobachtet werden kann. Eine kleine Böschung im 
Vorbereich zu den abgesenkten Oberlichten der Turnsäle ist mit Sitzstufen 
ausgestattet.Entlang der Straße 03567 im Westen liegt die Freifl äche Sonder-
pädagogik, unmittelbar vor dem Biber 10. Der vorspringende Bauteil sorgt für 
mehr Intimität mit Schutz gegen allzu große Störung durch andere Aktivitä-
ten. 

Genau an der gegenüberliegenden Seite entlang Code 03947 ist der zuge-
ordnete „Kinder-Garten“, der als besondere Attraktion neben der Ausstattung 
mit altersgerechten Spielgeräten auch über einen Spiel- und Rodelhügel 
verfügt. Die Kleinkinderspielfl äche ist südlich des zurückspringenden Flügels 
parallel zur Sonnenalle direkt vor Biber 1 angebracht, ebenfalls störungsfrei 
vor anderen Aktivitäten. 

Architektur und Wirtschaftlichkeit

Das fl exible Konzept verfolgt den Gedanken der gesamtheitlichen Ressour-
censchonung auf dem Bauplatz und im Gebäude. Das Fassadenkonzept 
berücksichtigt Wirtschaftlichkeit durch einen hohen Grad an seriell vorgefer-
tigten Bauelementen. Bei der Fassade sollen aus wirtschaftlichen Gründen 
vorgefertigte großformatige Holzelemente zum Einsatz kommen. Mit der 
sinnvollen Verwendung von Holz (vorgefertigtes Fassaden Außenwandsystem 
und oberste Ge-schossdecke) wird der CO2 Einsatz bei der Errichtung gegen-
über reinen Massivbauten reduziert. Die Mitführung von OI3 Berechnungen 
und Lebenszyklusbetrachtung kann und soll als Entscheidungsgrundlage in 
den Planungsphasen dienen.
Die massiven bauteilaktivierten Stahlbeton Geschossdecken mit den guten 
Wärme- und Schalleigenschaften werden mit vorfabrizierten ressourcenscho-
nenden Holzfassaden-Elementen aus nachwachsendem heimischem Material 
kombiniert. Die Holzoberfl äche in unterschiedlicher Textur erlaubt spannen-
den Gestaltungsmöglichkeiten der Fassade.
Bei den Außenverglasungen, bestehend aus Holz-Alu-Konstruktionen wird mit 
einem außenliegenden Raffstore-System mit Lichtlenklamellen in Kombinati-
on mit dem baulichen Sonnenschutz der umlaufenden Balkonplatten für ein 
angenehmes Innenklima gesorgt.
Die beschriebene Mischbauweise garantiert eine lange Lebensdauer und 
niedrige Wartungskosten im gesamte Lebenszyklus und stellt die Vorausset-
zung für große Wirtschaftlichkeit der Gesamtlösung in Errichtung und Betrieb 
dar.

Architektur und Brandschutz

Gebäudeklasse 5, Fluchtniveau max. 12,0 m über fertigem Terrain. Die maxi-
male Brandabschnittsgröße von 1.600 m2 wird eingehalten.

Im Sinne der Nachhaltigkeit wird dem baulichen Brandschutz gegenüber dem 
technischen Brandschutz der Vorzug gegeben. Die 1. Fluchtweglänge von nicht 
mehr als 40m vom entferntesten Punkt des Gebäudes zu einem sicheren 
Treppenhaus bzw. in das Freie und der maximal 25m gemeinsam verlaufen-
de 2. Fluchtweg zu einem weiteren Stiegenhaus. 

Durch die umlaufende Freifl äche mit zusätzlichen Außenstiegen ist die Flucht-
wegdimensionierung mit mehreren Fluchtwegrichtungen für jeden Fall aus-
reichend. Das westseitige Fluchttreppenhaus dient der externen Erschließung 
und Entfl uchtung sowohl der Sporthalle. Sowohl die erhöhten Anforderungen 
für den Chemie- und Physiksaales sind gut umsetzbar.

Die Anforderungen an die Evakuierung von nicht-selbstrettungsfähigen Perso-
nen werden erfüllt, indem in allen nicht ebenerdigen Geschoßen die „gemein-
same Mitte“ als eigener Brandabschnitt ausgeführt ist.  Bei Evakuierung aus 
den Bildungsbereichen, die alle an diesen zentralen Brandabschnitt angren-
zen, kann somit durch ihn in den übernächsten Abschnitt evakuiert werden.
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